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Kunststoffe

Franziska Pichlmeier, Natalie Eßig, Astrid Scharnhorst, Barbara Bauer, 
Hildegund Figl und Andreas Krenauer

Kunststoffe im Bauwesen:  
Die unbekannte Größe
Wegweiser für den bewussten Einsatz von 
Kunststoffen im Bau

Das Forschungsprojekt »Wegweiser für kunststofffreies Bauen« bündelt Wissen zu kunststoffhaltigen Bauprodukten und deren 
Eigenschaften. Es bewertet Chancen und Risiken und entwickelt Indikatoren für einen verantwortungsbewussten Umgang mit 
Kunststoffen, die als Basis für ein Bewertungstool für Baustoffe und Konstruktionen dienen. Ergänzend werden Ersatzprodukte 
und Bauweisen identifiziert, die das kunststofffreie Bauen fördern.

Synthetische Kunststoffe gelten als relativ junge Materialien 
und dennoch haben sie schon in jeden Bereich unseres Le­
bens Einzug gehalten. Bis heute wurden weltweit bereits 
mehr als 6,1 Milliarden Tonnen Kunststoffe produziert und 
Prognosen zeigen, dass der Verbrauch in den nächsten Jah­
ren weiter steigen wird. Die Herausforderungen, die Kunst­
stoffe mit sich bringen, werden sowohl in der Wissenschaft 
als auch in der Gesellschaft anerkannt und es gibt erste 
Bemühungen für ein globales Plastikabkommen der UN, 
um gegen den Plastikmüll anzukommen. Zwar ist dieses 
Abkommen Mitte August 2025 erneut gescheitert, es zeigt 
aber, dass die Problematik schon von vielen Ländern ernst 
genommen wird.

Auch im Bauwesen sind Kunststoffe weitverbreitet. Es 
ist nach dem Verpackungssektor sogar der zweitgrößte 
Kunststoffverbraucher in Deutschland. Allein 2023 wur­
den 3 Millionen Tonnen Kunststoffe eingesetzt, hauptsäch­
lich für Rohre (30 %), Dämmstoffe (18 %) und Profile (22 %) 
sowie für Produkte der Sanitärausstattung, Behälter etc. [1]. 
Nicht eingerechnet sind Farben, Lacke, Kleber, Fasern, Bau­
schäume und die nicht offensichtlichen Kunststoffanteile in 
mineralischen Baustoffen und Verpackungen.

Zwar widmen sich verschiedene Studien einzelnen As­
pekten des Kunststoffeinsatzes im Bauwesen, aber bislang 
gab es keine umfassende Analyse, die den gesamten Le­
benszyklus von Baukunststoffen betrachtet – von der Mate­
rialzusammensetzung über den Umwelteintrag bis hin zur 
Kreislauffähigkeit. Genau an diesen Punkten setzte das For­
schungsprojekt »Wegweiser für kunststofffreies Bauen« an. 
Es entstand ein Wissenspool zu Mengen und Eigenschaften 
kunststoffhaltiger Bauprodukte, um ein Bewusstsein für 
deren vielfache Verwendung zu schaffen. Zudem wurden 
ökologische Chancen wie die Kreislauffähigkeit sowie Ri­
siken wie die Freisetzung von Schadstoffen in die Umwelt 
bewertet und daraus Indikatoren entwickelt. Letztere dien­
ten als Basis für ein Bewertungstool für Baustoffe und Bau­
konstruktionen. Ergänzend wurden Informationen zu ver­
fügbaren Ersatzprodukten und zu Bauweisen erarbeitet, die 
kunststofffreies Bauen erleichtern.

Mengen und Arten und versteckte Kunststoffe

Zu den im Bauwesen am häufigsten eingesetzten Kunst­
stoffen zählen PVC, Polyethylen mit hoher und mittlerer 
Dichte (PE-HD, PE-MD), Polyurethan (PUR), Polypropylen 
(PP) sowie expandiertes Polystyrol (PS-E). Mit 44 % stel­
len Polyolefine die größte Gruppe dar, wobei 27 % auf PE 
(rund 3,5 Mio. t) und 17 % auf PP (2,2 Mio. t) entfallen. 
Weitere mengenmäßig relevante Kunststoffarten sind PVC 
(1,8 Mio. t; 12 %), Polystyrol einschließlich EPS (0,63 Mio. t; 
4,9 %) und PUR (0,86 Mio. t; 7 %). [2]

Im Jahr 2017 wurden nach Bendix et al. [1] rund 2,64 Mio. t 
Kunststoffe im Bauwesen verarbeitet, davon ein Drittel PVC 
(0,785 Mio. t). Mengenmäßig relevant waren zudem PE mit 
18 % sowie EPS und XPS mit zusammen 14 %. In kleineren 
Anteilen folgten PUR (7 %), PP (5 %), Polyamid (PA, 3 %) und 
Polymethylmethacrylat (PMMA, 2 %). Ein erheblicher Teil 
blieb unspezifisch und wurde unter »sonstige Kunststoffe« 
(ca. 0,09 Mio. t) ausgewiesen (siehe Abb. 1). 

Neben der Verwendung für reine Kunststoffproduk­
te werden Kunststoffe häufig als funktionale Zusätze in 
Bauprodukten eingesetzt. Diese »versteckten« Kunststof­
fe finden sich etwa als Bindemittel in Farben, Putzen oder 

KERNAUSSAGEN

	– Der Baubereich ist der zweitgrößte Verbraucher von 
Kunststoffen.

	– Der Kunststoffgehalt von Bauprodukten ist oft nicht 
erkenntlich.

	– Der Einsatz von Kunststoffen birgt verschiedene 
Herausforderungen, wie z. B. den Eintrag von 
Mikroplastik in die Umwelt oder umweltschädliche 
Additive in Kunststoffen.

	– Es gibt verschiedene Strategien und Maßnahmen, mit 
denen ein verantwortungsbewussteren Umgang mit 
kunststoffhaltigen Bauprodukten gelingt.
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Kunststoffe

Holzwerkstoffen, als Zusatz in Betonen, Estrichen und Bau­
platten oder als Stützfasern in biogenen Dämmstoffen. Je 
nach Produktgruppe schwankt ihr Anteil erheblich: von we­
niger als 1 M.-% in Estrichen bis zu 30 M.-% in Disper­
sionsfarben. Da Hersteller häufig auf Betriebsgeheimnisse 
verweisen, werden genaue Mengen nicht immer offenge­
legt, was eine vollständige Transparenz erschwert.

Zusätzlich werden noch diverse Additive eingesetzt, die 
die Eigenschaften von Kunststoffen im Bauwesen maßgeb­
lich prägen: Sie erhöhen Lebensdauer und Widerstandsfähig­
keit, verbessern die Verarbeitbarkeit oder verleihen spezi­
fische Funktionen wie Flexibilität, Flammschutz oder Farb­
gebung. Häufig eingesetzte Stoffgruppen sind Stabilisatoren, 
Antioxidantien, Weichmacher, Flammschutzmittel oder 
Füllstoffe. Additive spielen auch in Bauprodukten mit »ver­
steckten« Kunststoffanteilen, etwa in Farben, Putzen oder 
Holzwerkstoffen, eine wichtige Rolle.

Listen wie die »Plastic Additives Initiative« der ECHA 
mit über 400 Stoffen [3] oder die UNEP-Studie mit mehr als 
13 000 identifizierten Additiven zeigen die enorme Band­
breite. Über 3 200 davon gelten als kritisch für Umwelt und 
Gesundheit [4]. Diese Zahlen verdeutlichen den Handlungs­
bedarf, da produktspezifische Daten oft fehlen und so eine 
transparente Bewertung erschwert wird.

Herausforderungen durch Kunststoffe im 
Bauwesen
Kunststoffe haben sich in wenigen Jahrzehnten zu unver­
zichtbaren Werkstoffen entwickelt. Ihre Vielseitigkeit, Ver­
fügbarkeit und vergleichsweise geringen Kosten machen sie 
besonders attraktiv. Im Bauwesen erfüllen sie zentrale Funk­
tionen, etwa beim Feuchteschutz, bei schneller Bauausfüh­
rung oder bei hohen ästhetischen Anforderungen. Zugleich 
wirft ihr Einsatz Fragen zur Herkunft der Rohstoffe, Um­
weltfolgen und Entsorgung auf.

Die überwiegende Mehrheit der heute eingesetzten Kunst­
stoffe basiert auf Erdöl. Nach Schätzungen fließen rund acht 
Prozent des global geförderten Rohöls in die Kunststoffpro­
duktion; rechnet man den Energieeinsatz für die Herstel­
lung hinzu, liegt der Anteil sogar bei etwa zehn Prozent. [5] 

Hinzu kommt der Einsatz zahlreicher Additive, die 
Kunststoffe langlebiger, flexibler oder feuerbeständiger ma­
chen sollen. Darunter finden sich auch problematische Subs­
tanzen wie Schwermetall-Stabilisatoren, Phthalat-Weich­

macher, halogenhaltige Flammschutzmittel oder PFAS, die 
nicht nur Mensch und Umwelt belasten, sondern auch das 
Recycling erschweren.

Biobasierte Kunststoffe, die zumindest anteilig aus bio­
genen Rohstoffen wie etwa Mais, Zuckerrohr oder Zellulose 
bestehen, spielen im Bau bisher kaum eine Rolle. Sie können 
auch biologisch abbaubar sein, müssen es aber nicht. Dage­
gen zeichnen sich alle biologisch abbaubaren Kunststoffe 
dadurch aus, dass sie unter kontrollierten Bedingungen von 
Mikroorganismen in natürliche Bestandteile wie Wasser 
und CO2 oder Methan zerlegt werden [6], und zwar unab­
hängig von der Rohstoffbasis (biogen oder fossil). Die Um­
gebungsbedingungen bestimmen die Geschwindigkeit und 
das Ausmaß dieses Abbaus wesentlich. In der natürlichen 
Umgebung herrschen oft andere Bedingungen als in den 
Nachweisverfahren der Normen, sodass die biologisch ab­
baubaren Kunststoffe kaum und/oder sehr langsam abgebaut 
werden. Vonseiten der Wissenschaft wird daher die intensi­
vere Erforschung der Bioabbaubarkeit von Kunststoffen und 
der mit einem unvollständigen Abbau einhergehenden Ri­
siken (Stichwort »Mikroplastik«) auch in realistischen Feld­
untersuchungen sowie unter dem Einfluss von Kunststoff­
additiven gefordert. Eine undifferenzierte Vermarktung als 
»grün« oder »abbaubar« vermittelt trügerische Sicherheit.

Mikroplastik ist ein Problem, das im Bau vor allem durch 
Abrieb, Zersetzung oder Verschnitt entsteht [7, 8]. Das 
Fraunhofer-Institut UMSICHT untersuchte 2018 die Entste­
hung und den Verbleib von Mikroplastik in Deutschland. In 
einer begleitenden Umfrage wurde die Gefährdung der Bio­
sphäre durch Mikroplastik von Laien wie Expertinnen und 
Experten als ebenso gravierend eingeschätzt wie der Klima­
wandel. Die Studie weist Bautätigkeiten als sechstgrößten 
Emittenten aus: Pro Einwohner und Jahr entstehen etwa 90 g 
Kunststoffemissionen, davon 25,4 g durch die Verarbeitung 
von Kunststoffprodukten auf Baustellen und 1,7 g durch Ab­
rieb- und Schnittverluste von Dämmstoffen (Abb. 2). Wei­
tere Emissionen treten im Zuge der Abfallbehandlung auf, 
insbesondere bei Abbrucharbeiten, der Zerkleinerung von 
Bauschutt und Metallen, beim Kunststoffrecycling sowie 
bei der Deponierung [7].

Dieses Mikroplastik dient oft auch als Träger für die zu­
vor genannten Additive. Es gelangt in Luft, Wasser und Bo­
den und kann so auch in den menschlichen Körper aufge­
nommen werden [9, 10]. Die genauen Auswirkungen sind 
noch nicht abschließend erforscht.

Abb. 1: Verbaute Kunststoffarten im Bau
wesen in Deutschland ohne Bitumen nach [1] 
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Auf dem Weg zu einem verantwortungs­
bewussten Umgang mit Kunststoffen
Planende, Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungs­
träger verfügen bislang nur selten über ein Bewusstsein für 
den Kunststoffanteil und das Risikopotenzial in Baupro­
dukten. Diesem Thema wurde im Bauwesen in den letzten 
Jahrzehnten kaum Bedeutung beigemessen. Hinzu kommt, 
dass die notwendigen Informationen für eine fundierte 
Materialauswahl häufig fehlen: Weder sehen gesetzliche 
Vorgaben eine umfassende Offenlegung von Kunststoff­
anteilen und Additiven vor noch geben Hersteller solche 
Daten freiwillig preis, da sie sich häufig auf Betriebsge­
heimnisse berufen. Dabei gilt: Kunststoff ist nicht gleich 
Kunststoff. Für eine ganzheitliche Beurteilung braucht es 
zusätzliche Indikatoren für Aspekte wie Ressourcenver­
brauch, Schadstoffe, Kreislauffähigkeit oder das Risiko der 
Mikroplastikfreisetzung.

Im Rahmen des Forschungsprojekts wurden Indikatoren 
entwickelt, die eine systematische Bewertung von Kunst­
stoffen in Baumaterialien ermöglichen. Acht Indikatoren bil­
den die zentralen Nachhaltigkeits- und Risikofaktoren ab, 
die jeweils auf einer sechsstufigen Skala von 0 (sehr schlecht) 
bis 5 (bester Fall) bewertet werden [11]:
	� Kunststoffanteil: gibt den Anteil von Kunststoffen im 
Produkt nach Gewicht an, wobei ein geringer bzw. kein 
Kunststoffanteil den besten Fall darstellt

	� Recycling- und biobasierter Anteil: misst das Ausmaß, in 
dem neue Kunststoffe durch recycelte oder biologisch ab­
baubare und/oder biobasierte Materialien ersetzt werden; 
beste Bewertung für Produkte mit einer transparenten De­
klaration und vollständigem Ersatz 

	� Kritische Stoffe: bewertet das Vorhandensein von gefähr­
lichen Stoffen wie SVHCs oder Phthalaten; bessere Be­
wertung für Produkte, die den BNB- oder ÖkoBauKrite­
rien entsprechen oder zertifizierte Ökolabels tragen

	� Kreislauffähigkeit am Ende des Lebenszyklus (EoL): 
spiegelt das Potenzial für Wiederverwendung oder Re­
cycling wider; höhere Punktzahl für geschlossene Kreis­
laufsysteme

	� Kreislaufwirtschaft durch Rückbaufähigkeit: bewertet 
das Potenzial für die Materialtrennung während der De­
montage; Bestnoten erhalten wiederverwendbare, sauber 
trennbare Komponenten

	� Mikroplastik auf der Baustelle: bewertet die Wahrschein­
lichkeit von Mikroplastikemissionen während der Instal­
lation; bessere Leistung und minimierte Emissionen bei 
vorgefertigten Produkten, die nicht geschnitten oder ge­
schliffen werden

	� Mikroplastik während der Nutzung: konzentriert sich 
auf Oberflächenmaterialien, die Witterungseinflüssen, 
Abrieb oder UV-Zersetzung ausgesetzt sind; höchste 
Punktzahl für nicht emittierende Materialien

	� Mikroplastik beim Rückbau: berücksichtigt, ob bei der 
Demontage Mikroplastik freigesetzt werden kann; posi­
tive Bewertung für Produkte, die intakt bleiben und bei 
denen kein Freisetzungsrisiko besteht

Die Ergebnisse werden in Form eines Radardiagramms 
dargestellt. So lassen sich Stärken und Schwächen einzel­
ner Produkte auf einen Blick erkennen und im Planungs­
prozess gezielt berücksichtigen. Das Schema ist bewusst 
mehrdimensional angelegt: Nutzerinnen und Nutzer müs­
sen ihre eigenen Prioritäten definieren, Abwägungen tref­
fen und können auf voreingestufte Konstruktionen zurück­
greifen. Dass dies in der Praxis zu deutlichen Unterschieden 
führt, zeigt der Vergleich zweier Innenwandfarben: Wäh­
rend eine gängige Dispersionssilikatfarbe aufgrund ihres 
Kunststoffanteils beim Recycling- und »Bio«-Gehalt sowie 

Abb. 2: Verbleib von Mikroplastik in der Um-
welt in Deutschland 2018; Bau-, abbruch- 
und abfallbezogene Prozesse in g/(cap a) 
nach [7]

Verarbeitung/ 
Montage Nutzung Abbruch

Recycling/ 
Entsorgung
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Kunststoffe

bei den Mikroplastikemissionen schlecht abschneidet, er­
reicht das Vergleichsprodukt, eine Lehmfarbe ohne Kunst­
stoffe, in den meisten Kategorien Bestnoten.

Analyse von Bauteilen

Auf Bauteilebene wurde untersucht, welche Konstruk­
tionen das kunststofffreie Bauen fördern und welche stark 
von Kunststoffen abhängen. Dabei wurden die einzelnen 
Schichten hinsichtlich ihrer Aufgabe, der einsetzbaren Bau­
stoffe, der Möglichkeit zur Kunststoffvermeidung und der 
Rückbaubarkeit untersucht. Tabelle 1 stellt diese Analyse 
am Beispiel einer Zwischensparrendämmung in einem Steil­
dach dar.

Im weiteren Verlauf der Untersuchung wurden drei Steil­
dachkonstruktionen miteinander verglichen. Dafür wur­
den zwei in der Praxis gängige Aufbauten und ein alterna­
tiver Aufbau mit möglichst wenig kunststoffhaltigen Mate­
rialien analysiert. Die Konstruktionen haben einen U-Wert 
von 0,14 W/(m²K).

Abb. 3 stellt den Kunststoffgehalt der Standard- und der al­
ternativen Steildachkonstruktionen dar. Während die Stan­
dardkonstruktion (Steildach 1) etwa 1,58 kg Kunststoff pro 
m² enthält, reduziert die alternative Bauweise diese Menge 
auf ca. 0,48 kg pro m². In beiden Konstruktionen konzent­
riert sich ein erheblicher Teil der Kunststoffe in den Dämm­
schichten, insbesondere in den Holzfaserdämmplatten. 
[11] (Detaillierte Informationen finden Sie im Abschluss­

bericht des Forschungsprojekts »Wegweiser für kunststoff­
freies Bauen«, https://opus4.kobv.de/opus4-hm/frontdoor/
index/index/docId/741)

Übergeordnete Strategien für den 
verantwortungsbewussten Umgang mit 
Kunststoffen

Im Rahmen des Forschungsprojekts wurden drei zentrale Stra­
tegien für einen verantwortungsbewussteren Umgang mit 
Kunststoffen entwickelt, die im Folgenden dargestellt werden.

Kunststoffvermeidung und Materialalternativen

Die Reduktion von Kunststoffen im Bauwesen erfordert eine 
informierte Materialwahl, die sowohl klassische Bauwei­
sen als auch neue, auf mineralischen oder nachwachsenden 
Rohstoffen basierende Produkte berücksichtigt. Wo Kunst­
stoffprodukte unvermeidlich sind, etwa bei Abdichtungen 
oder Installationen, sollte ihr Einsatz minimiert und auf 
Rückbaubarkeit sowie Recyclingfähigkeit geachtet werden. 
Außerdem können rezyklathaltige Bauprodukte und zerti­
fizierte Produkte bevorzugt werden. Biobasierte Kunststoffe 
bieten zwar Potenzial, spielen derzeit aber eine geringe Rol­
le und sind nicht automatisch nachhaltiger. Die positiven 
Eigenschaften von Kunststoffen wie etwa gute Dämmwir­
kung bei geringem Gewicht oder Feuchteabdichtung müssen 

Abb. 3: Darstellung der Ergebnisse aus der 
Bewertungsmatrix für eine Innenwandfarbe 
(Dispersionssilikatfarbe) und eine »Best-
Case-Innenwandfarbe« (Lehmfarbe) [12]

Tab. 1: Untersuchung des Bauteils Zwischensparrendämmung hinsichtlich der Aufgabe, der einsetzbaren Baustoffe, der Möglichkeit zur Kunststoffvermeidung und der 
Rückbaubarkeit 

Dämmung 
Aufgabe

 
Wärmeschutz

Eigenschaften wärmedämmend, je nach Material auch schalldämmend und brandsicher
Material Flachs, Hanf, Holzfaser, Jute, Kork, Schafwolle, Stroh, Zellulose, Glaswolle, Steinwolle (Bauer et al. 2022)
Einsatz von Kunststoff- oder 
kunststoffhaltigen Bau
produkten notwendig

nein

Möglichkeit zur Kunststoffver-
meidung

Dämmstoffe aus nachwachsenden Rohstoffen teils vollständig kunststofffrei, teils mit Kunststoff-Stützfasern und -bindemitteln, Mi-
neralwolle auch mit kunststofffreiem Bindemittel erhältlich, Auswahl der Materialien im ökologischen Gesamtkontext prüfen

Rückbaubarkeit der Schicht zerstörungsfrei rückbaubar, da meistens eingelegt oder eingeblasen, sortenreiner Rückbau möglich, Wiederverwendung grundsätz-
lich möglich
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Kunststoffe

aber auch anerkannt und bautechnische, wirtschaftliche 
und ökologische Vorteile der gewählten Material- und Kon­
struktionsalternativen einander gegenübergestellt werden. 
Entscheidend sind transparente Deklarationen, Schadstoff­
freiheit und eine fundierte Umweltbilanz.

Kreislaufwirtschaft

Im Verständnis der Kreislaufwirtschaft sind Kunststoffe 
als Rohstoffe zu betrachten, denn ihre Wiederverwendung 
verlängert die Dauer des in ihnen gespeicherten Kohlen­
stoffs. Maßnahmen wie sortenreine Bauweisen, modulare 
Konstruktionen, mechanische Befestigungen statt Verkle­
bungen und digitale Materialpässe erleichtern Rückbau und 
Wiederverwertung. Zugleich ist ein selektiver Rückbau Vo­
raussetzung, um hochwertige Stoffströme zu sichern. Au­
ßerdem können bei der Rückbauplanung schon Produkt­
rücknahmesysteme oder Plattformen zur Wiederverwen­
dung eingeplant werden.

Kompetenz- und Wissensaufbau 

Zentral für die Umsetzung und Etablierung in der Bau­
branche ist der Kompetenzaufbau. Schulungen, Netzwerke 
und Pilotprojekte tragen dazu bei, Wissen zu verbreiten und 
Akzeptanz für kunststoffarme Bauweisen zu schaffen. Bau­
herrinnen, Bauherrn, Planende und Ausführende müssen 
gleichermaßen sensibilisiert werden, auch im Hinblick auf 
mögliche Mehraufwände oder abweichende Materialeigen­
schaften. Durch klare Anforderungen in Ausschreibungen, 
die Einbeziehung von Umweltwirkungen und die aktive 
Nachfrage nach Recyclingmaterialien und biobasierten Al­
ternativen können Märkte für nachhaltige Bauprodukte ge­
stärkt und zirkuläres Bauen vorangetrieben werden.

Ausblick und Hilfestellungen für den Umgang 
mit Kunststoffen
Ein reflektierterer Umgang mit dem leicht verfügbaren Ma­
terial könnte bereits zu Verbesserungen führen. Im Rahmen 
des Projekts wurden verschiedene Hilfestellungen für Archi­
tektinnen, Architekten, Planende, Bauherrinnen und Bau­

herren entwickelt. Neben dem ausführlichen Forschungs­
bericht wurden auch eine Zusammenfassung in Form eines 
Transferberichts, ein Leitfaden mit Praxishinweisen und ein 
Bewertungssystem veröffentlicht. Die Unterlagen finden Sie 
auf der Projektseite der Hochschule München (https://ar.hm.
edu/forschung_entwicklung/schwerpunkt_nachhaltige_
gebaeudeplanung/kunststofffreies_bauen.de.html)

Aktuell wird das Tool »Wegweiser für kunststoff­
freies Bauen« entwickelt, das die Bewertung der im 
Gebäude eingesetzten Kunststoffe nach den ent­
wickelten Kriterien unterstützt (https://www.
baubook.info/de/werkzeuge/kunststofffreies-bauen). 
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